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Feuilleton regional

Dämon unter
dem Blätterdach

Fronhofkonzerte I Der Freischütz zum Auftakt

VON ULRICH OSTERMEIR

Veilchenblau die Seide des „Jung-
fernkranzes“, hell der Optimismus
in „Durch die Wälder, durch die
Auen“ – Webers „Freischütz“ zieht
populäre Kreise. Jedermann findet
Zugang zu jener urdeutschen Ro-
mantik, wie sie sich in der Opernga-
la im Fronhof naturnäher nicht hätte
präsentieren können.

Aus der Partitur tönt die Sprache
des Waldes: magische Walddämonie
im Kontrast zu taufrischer Morgen-
frühe und abendlicher Stille. In die-
ser dichten Klangwelt gingen die
Solisten, der Chor der Augsburger
Domsingknaben wie das Suk-Or-
chester unter der Leitung von Wil-
helm Walz auf. Aus dem Blätter-
dach im Fronhof tönte Vogelgesang,
ein Natur-Ambiente, das jedwede
Theaterkulisse vergessen ließ.

Der nuancierte Chor schuf Räume
für die Protagonisten
Voller Verve wechselten die Dom-
singknaben auf dieses Terrain, fe-
derten die Chorpartie filigran ab:
Als Gemischter wie als Männer-
Chor verkörperten sie Landleute,
Musikanten, Jäger- und Geister-
stimmen. Es gelangen nuancierte
Stimmungen, die Webers Volkston
erhellten. Das schuf Räume für die
Protagonisten: Aufhorchen ließ die
„Frauenwelt“, die Jacques Malan
als Sprecher wie als Samiel – den er
als maliziösen „Teufelsbraten“ aus-
lebte – dämonisch einkreiste. Die
Dialoge bündelnd, nahm er dem
Werk den mitunter drögen Sing-

spiel-Charakter und verdichtete die
dramatisch-musikalische Linie.

Desto tiefer berührte vor dem
diabolischen Hintergrund Susanne
Pütters als Agathe. Gefühlsinnig
wurde „Wie nahte mir der Schlum-
mer“ zum fein schattierten Reflex
visionärer Eindringlichkeit. Über
die Soubretten-Naivität hinaus
wuchs Tamara Weimerich als Änn-
chen: Voller Herzenstakt präsent
singend, stand sie Agathe mit Schalk
zur Seite. Max trat den Damen nicht
als jugendlicher Tenorheld gegen-
über, nein, Carsten Süss färbte die
Rolle lyrischer ein. Zwischen Erfolg
um jeden Preis sowie Schuld und
Sühne gewichtete er die reflexiven
Momente. Im Bannkreis des Bösen
stand Andreas Macco als Kaspar.
Den Schicksalslosen umgab, chan-
gierend zwischen Unschuld und
teuflischer Überredungskunst, eine
dämonische Aura: Melodramatisch
beschwor er das Küchenlatein des
Kugelsegens herauf.

In der Doppelrolle gefiel Henryk
Böhm: hier seine Spottlust als Bauer
Kilian, dort gebietend als Graf Otto-
kar. Fürsorglich zeichnete Thomas
Peter den Erbförster Kuno, während
Eva Maria Amann, Anne Reich,
Lucy Williams und Sarah Hartinger
im Chor der Brautjungfern in den
Fokus rückten. Als „Deus ex Machi-
na“ seriös in Szene setzte sich Victor
von Halem. Schwungvoll wies Wil-
helm Walz den Weg: von der Faszi-
nation des Naturbilds, über die Ebe-
ne der Dämonie hin zum Jubel-Elan,
reich die Klangfarben des Orches-
ters. Beifall von allen Seiten!

Wiener Klassik
auf Flügeln

Fronhofkonzerte II Sinfonik bis zur Romantik

VON MANFRED ENGELHARDT

Der Ton der Romantik zog sich hi-
nein in den zweiten Sommerabend
am Fronhof. Nach der Märchen-
und Musikmagie des „Freischütz“
zur Eröffnung leuchtete Carl Maria
von Webers leicht fliegender Klari-
nettenzauber auch im Orchester-
konzert. Zwei große Sinfonien von
Mozart und Beethoven umrahmten
eine phänomenale Solistenleistung –
die Wiener Klassik war sozusagen
getragen auf romantischen Flügeln.

Der Orchester-Vorhang öffnete
sich für den Solisten
Sebastian Manz zelebrierte Webers
2. Klarinettenkonzert Es-Dur als
funkelndes Juwel. Es vereint das
Orchester und den musikalischen
Solodarsteller zu einer Bühnensitua-
tion. An den motorischen Schwung
einer Rossini-Oper erinnert der ers-
te Satz, wenn der Orchester-Vor-
hang aufgeht für den auf Spitzentö-
nen hereinwirbelnden Solisten. Hier
spielte der Ausnahme-Klarinettist
schon all die hexenmeisterliche
Gleitfähigkeit seines Instruments
aus. Im Andante kippt die übermü-
tige Stimmung in mysteriös däm-
mernde Nischen: Wie aus dem
Nichts faltete Manz die traumhaft
ruhigen Klangblüten auf, während
das Orchester den Serenadenton ei-
nes Ständchens fast schüchtern der
entrückten Schönen beizumischen
schien – Magie. Diese ändert sich
wieder, wenn die Klarinette in den
synkopischen Juchzern, den kecken
Tanzsequenzen das „Alla polac-

ca“-Finale einläutet. Sebastian
Manz schlängelte sich mit hinrei-
ßender Virtuosität durch dieses Ka-
leidoskop. Der Gefeierte bedankte
sich mit der burlesken Artistik eines
Strawinski-Stücks, in dem der Rus-
se vom Jazz-Drive des legendären
Sidney Bechet inspiriert wurde.

Mit der Es-Dur-Sinfonie KV 543
war Mozart vorher erstmals in Er-
scheinung getreten. Plastisch mo-
dellierten Walz und das SUK-Or-
chester im Einleitungs-Adagio den
gravitätischen Gestus der punktier-
ten Akkorde, bis das von Mozart
eher behutsam angetriebene Allegro
sich mit seiner vielschichtigen The-
matik entwickelt. Mit klaren Linien
wurde dies gezeichnet, wie auch das
zügig genommene Andante und die
subtilen Stimmungswechsel. Im
Trio des Menuetts grüßten wieder
Klarinettentöne, die wienerische
Ländlerseligkeit verbreiteten. Der
Perpetuum-mobile-Elan, mit dem
Mozart seine Motiv-Splitter durch
die Klangräume schickt, wurde be-
schwingt unter Strom gesetzt.

Die ersten Töne, das an die „Tür
klopfende Schicksal“ in Beethovens
5. Sinfonie nahmen Walz und SUK-
Orchester nicht pathetisch dröh-
nend, eher als prägnant und in
scharfer Spur federleicht irrlich-
terndes Scherzo. Walz ließ den dau-
erhaft pochenden Grundpuls nie
„aus den Augen“, der sich vom rau-
nenden Balladen-Ton des Andante
bis ins triumphale Finale zieht. Eini-
ge klangliche Ungenauigkeiten im
Orchester konnten die wohlgestalte-
te Interpretation kaum trüben.

Der Fronhof
als

Bläser-Idyll
Konzert der „Munich

Brass Connection“

VON STEPHANIE KNAUER

Hitze, Vogelgesang und frische Bri-
se – an sich ein idyllisches Trio –
stellten die „Munich Brass Con-
nection“ am Samstagnachmittag im
Fronhof vor ungewohnte Anforde-
rungen. Das Bläserquintett bewäl-
tigte sie souverän, entledigte sich
nach der Ouvertüre seiner warmen
Sakkos, klemmte die Notenblätter
am Pult fest und ließ sich weder von
den gezwitscherten Kommentaren
aus den Bäumen noch vom Turm-
uhrschlagen aus Takt und Intonati-
on bringen.

Dabei gelang dem Hornisten Fe-
lix Winkler von den Augsburger
Philharmonikern – für Ensemble-
mitglied Christian Loferer einge-
sprungen – eine bewundernswerte
Leistung. Denn trotzdem er sich
kurzfristig in eine jahrelang zusam-
menspielende, hervorragende und
preisgekrönte Formation einfügen
musste, waren Gesamtbild und Zu-
sammenspiel wie aus einem Guss.

Der Gesamtklang war wunderbar
balanciert, das getragene Hornsolo
in Hans Krölls „Hornidyll“ aus
„Mythos – Auf den Spuren von Kö-
nig Ludwig“ lupenrein, lyrisch,
tonschön, das exponierte Alpen-
horn-Solo in „Unter der Königslin-
de“ bravourös. Die cineastisch-ex-
trovertierte, auch lautmalerische
Programmmusik zum 125. Todes-
tag des Märchenkönigs und Wag-
ner-Fans wurde für „Munich Brass
Connection“ komponiert, erzählte
Tubist Fabian Heichele, ebenfalls
Mitglied der Augsburger Philhar-
moniker, der sich im zweiten Enco-
re als stimmliches Armstrong-Dou-
ble outete.

Die Trompeter zeigten
rasante, perlende Läufe
Er teilte sich die unterhaltsamen
Moderationen, die mitsamt witziger
Einlage in monströsen Sombreros
zur „Son de Mexico“ beinahe die
Waage mit der Musik hielten, mit
Trompeter Thomas Berg. Beide be-
herrschten ihre Instrumente meis-
terhaft. Die Trompeter Berg und
Konrad Müller zeigten rasante, per-
lende Läufe, im Doppel nahtlos zu-
sammenklingend. Auch Posaunist
Sebastian Sager bewies staunens-
werte Beweglichkeit – und stets mit
runder Klangschönheit. Einzig die
drei Spirituals von Germans-Brass-
Posaunist Enrique Crespo wirkten,
obwohl sie sehr effektvoll fürs Blas-
quintett geschrieben sind, zu kunst-
voll-raffiniert, die „Swing
Low“-Fassung zu flott. Dafür klang
Vivaldis „Concerto Grosso“ Op.3
(Nr.9) melodiös und durchsichtig –
kein leichter, aber ein gelungener
Einstieg.

Wilhelm Walz dirigierte zum Auftakt seiner Fronhof-Konzerte das SUK-Orchester aus Prag. Die Augsburger Domsingknaben übernahmen die Chor-Partien in Webers kon-
zertant dargebotenem Opernklassiker „Freischütz“. Foto: Wolfgang Diekamp
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KRESSLESMÜHLE

3. Augsburger Predigtslam:
Protest im Namen Gottes
Der Prophet Amos protestierte „wi-
der den Wucher der Reichen“ auf
Kosten der Armen. Jesus vertrieb
die Händler aus dem Tempel um
der Heiligkeit Gottes willen. Vier
biblische Texte stehen zur Aus-
wahl, die acht prominente Augsbur-
ger beim 3. Predigtslam im Rah-
men des Programms zum Hohen
Friedensfest am Dienstag, 23. Juli,
um 19.30 Uhr in der Kresslesmühle
auslegen. Unter dem Motto „Im
Namen Gottes: Wir protestieren!“
predigen: Sigrid Einfalt, Partnerin
von OB Kurt Gribl, die streitbare
Unternehmerin Sina Trinkwalder
(„Manomama“), die Logotherapeu-
tin Johanna Fischer, Augsburg-
Journal-Chefredakteur Wolfgang
Bublies, Rechtsanwalt Bernhard
Ullmann, Hochschulpräsident Hans
Eberhard Schurk, SPD-Fraktions-
chef Stefan Kiefer sowie der Poetry-
Slammer Chris Weiblen. Die Ver-
anstaltung moderiert Sybille Schil-
ler. Eine Jury entscheidet über die
besten Redebeiträge, auch ein Pu-
blikumspreis wird vergeben. Ein
kabarettistisches Solo liefert der
Pfarrer Andreas Wahl. Mann am
Klavier ist Heinrich Schiller. (loi)

Liebe, Heimat, Umweltschutz
Konzert II „Haindling“ berührt auf Schloss Scherneck

VON SARAH SCHIERACK

Nein, seine bald 69 Jahre sieht man
Hans-Jürgen Buchner nicht an. Im-
mer wieder reißt Buchner, Gründer
und Kopf von „Haindling“, wäh-
rend des Konzerts auf Schloss
Scherneck die Arme in die Höhe, ab
und zu tanzt er über die Bühne, zwi-
schendurch zeigt er, dass man auch
mit fast 70 noch moonwalken kann.
Vielleicht hat das etwas damit zu
tun, dass er erst relativ spät auf die
Bühne fand. Buchner war bereits
38, als er 1982 Haindling gründete.
Vorher war er Töpfer, ein ziemlich
erfolgreicher sogar, ausgezeichnet
mit dem Bayerischen Staatspreis für
Keramik. Seine Fans jedenfalls lie-
ben ihn für seinen Enthusiasmus
und seine leidenschaftlichen Ansa-
gen. Viele sitzen im schwarzen
Haindling-T-Shirt im voll besetzten
Schlosshof, bei „Paula“ oder
„Depp“ singen sie jede Zeile mit.

Es ist ein Wohlfühl-Abend, die
Leute sind zum Genießen gekom-
men, vielleicht auch, um eine kleine
Reise in die Vergangenheit, in die
Jugend zu machen. Haindling be-
dienen all das. Ihre Lieder sind oft
atmosphärisch-verträumt, mit die-
sem eigenen Haindling-Klang, einer
Mischung aus Weltmusik, Ethno-
Pop und ein wenig Volksmusik.

Weltumfassende,
allgemeingültige Ansagen
Dazu kommt: Buchners Texte und
Ansagen sind alle irgendwie welt-
umfassend und allgemeingültig. Die
Fans finden in seinen Texten immer
irgendetwas, das ihre eigene Le-
benswirklichkeit berührt. Man
könnte Buchner auch den deutschen
Bono nennen: Allem, was er sagt, ist
wenig entgegenzusetzen. Man
nimmt es ihm aber trotzdem ab, es
ist kein Widerspruch: das Weitge-
reiste, die Faszination für die Musik

fremder Kulturen und die Verwur-
zelung in der niederbayerischen
Heimat, das Leben in einem
100-Seelen-Dorf, das der Band vor
mehr als 30 Jahren den Namen gab.

Seine Themen sind Liebe, Hei-
mat und an diesem Abend vor allem
Umweltschutz. Er vertont die ver-
störend lange Zutatenliste eines Fer-
tigkuchens und muss danach „an
Ilse Aigner denken“; er lässt seine
Band in blauen und grünen Müllsä-
cken als „Haindlings Müllsackor-
chester“ auftreten und er spielt eine
bairische Version von Stevie Won-
ders „What a wonderful world“,
von der er sagt, dass sie Horst See-
hofer so berührt habe, dass er
prompt den Donau-Ausbau stoppte.
Manchmal wird das alles ein biss-
chen viel, Buchner zu sehr Gut-
mensch, die Musik zu bombastisch,
fast schon kitschig. Aber das gehört
wahrscheinlich auch dazu zu einem
Wohlfühl-Abend.

Hans-Jürgen Buchner, Kopf der Band
„Haindling“. Foto: Siegfried Kerpf

Einfallsreich
Konzert I  „Die 5 Freun.de“ im Abraxas

VON ERIC ZWANG-ERIKSSON

Als Verwandlungskünstler, Multi-
Talente und Spaßvögel präsentier-
ten sich die vier Herren mit weibli-
cher Begleitung im Abraxas-Thea-
ter. Dass sich unter der klamaukigen
Maskerade Ernsthaftigkeit und eine
Liebe zur Musik verbargen, wurde
beim zweistündigen Konzert der „5
Freun.de“ schnell klar.

Als Herren-Gesangsquartett in
Begleitung der weiblichen Multi-
Instrumentalistin Katharina Mair
huldigten „Die 5 Freun.de“ den
charmanten Liedern der Goldenen
Zwanziger Jahre. Doch waren es
nicht allein die Gassenhauer der Co-
median Harmonists, auf die sich das
Quintett beschränkte. Im Gegenteil:
Facettenreich reiste das Ensemble
nach Lumumba, an den Rhein und
in die USA zu Beginn des 19. Jahr-
hunderts. Aktuell zeigte sich die Ei-
genkomposition „Zicke Zacke Hüh-

nerkacke“, die sich ironisch mit dem
Leben in Augsburg befasste.

So abwechslungsreich das Pro-
gramm, so einfallsreich die Darbie-
tungen. Zu (fast) jedem Song wech-
selte das Quintett Kleidung oder
Requisiten. Dem Ganzen die Spitze
auf setzte die Darbietung des Volks-
liedes „Ich weiß nicht, was soll es
bedeuten“ mit einem zur Lorelei
mutierten ersten Tenor Bernhard
Appich aus München. Neben ihm
wirkten Andreas Thom (zweiter
Tenor), Stefan Christ (Bassbariton)
und Martin Thom (Bass) am Intona-
tions-Spaß mit.

Auch instrumental brachten „Die
5 Freun.de“ mit zwei Violinen
(Bernhard Appich und Martin
Thom), Bandoneon (Stefan Christ),
Klavier (Andreas Thom) und Kon-
trabass (Katharina Mair) so manche
Zigeuner- und Klezmerweise zu
Gehör. Ein Konzert voller Überra-
schungen.

KINO

„Springsteen and I“
im Cinestar
Videos von Fans und Regisseuren,
seltenes Archivmaterial und purer
Rock’n’Roll sind in der Musik-Do-
kumentation „Springsteen and I“
zusammengestellt. Diese wird ex-
klusiv am heutigen Montag, 22.
Juli, um 20 Uhr im englischen Ori-
ginal mit deutschen Untertiteln im
Cinestar in Augsburg gezeigt. Bruce
Springsteens Songs sprechen seit
vier Jahrzehnten auf äußerst direkte
Weise seine Fans an. Und viele
verbinden mit Liedern Geschichten.
Im Film bekommen sie nun ein
Forum, um diese persönlichen Ge-
schichten zu erzählen. Außerdem
ist in der Doku auch Filmmaterial
zu sehen, das bislang nicht gezeigt
wurde. Dazu kommt die Musik vom
Boss. Der Film verspricht also
auch einen Abend voller
Rock’n’Roll. Die Karten für den
Film kosten 15 Euro. Reservierun-
gen sind wegen der großen Nach-
frage nicht möglich. (rim)

FREILICHTBÜHNE

Theaterfreunde feiern
ein Fest im Höfle
Es ist wieder soweit: Wie in jedem
Jahr so laden die Theaterfreunde
Augsburg am Montag, 22. Juli, von
18.30 Uhr an dazu ein, mit Mit-
gliedern und Gästen im Höfle hinter
der Freilichtbühne gemeinsam zu
feiern. Zum Abschluss der erfolgrei-
chen Theatersaison treten Ensem-
blemitglieder auf, um an die Höhe-
punkte aus dem Programm zu er-
innern. (sysch)




